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Bis zu dieser Nacht , so lange sie noch hoffte , er
würde wiederkommen , hatte sie keine Beschwerden von
dem Kinde gefühlt , das sie unter dem Herzen trug , sondern
war oft durch seine ruhigen , manchmal auch hastigen Be -

wegungcn wundersam gerührt worden . Aber von dieser Nacht
an wurde alles anders . Und daS zukünftige Kind ward ihr
nur eine Last .

Die Tanten erwarteten Nechljudow , baten ihn zu kommen !
aber er telegraphierte , er könnte nicht kommen , da er zu einer

bestimmten Zeit in Petersburg sein müßte . Als Katjuscha dies

erfuhr , beschloß sie . zur Station zu gehen , um ihn zu sehen .
Der Zug ftihr nachts um zwei Uhr vorüber . Katjuscha bestimmte
die Fräulein , sich schlafen zu legen , beredete ein Mädchen .
die Tochter der Köchin Maschka , mitzukommen , zog sich alte

Stiefel an . hüllte sich in ein Tuch , schürzte sich ans und lief
zur Station .

ES war eine dunkle , windige , regnerische Herbstnacht .
Der Regen begann bald in dicken , » varmen Tropfen zu
klatschen , bald ließ er nach . Auf dem Felde war kein Weg
vor den Füßen zu sehen , und im Waide war es schwarz
wie in einem Ofen : Katjuscha verirrte sich im Walde . ob¬

gleich sie den Weg kannte , und kam ans der kleinen Station .
auf der der Zug drei Minuten hielt , nicht , wie sie ge -
hofft , rechtzeitig , sondern erst nach dem zweiten Läuten an .
Sie lief auf den Perron und erblickte ihn sofort in einem

Fenster elfter Klasse . In diesem Wagen brannte besonders
helles Licht . Auf Sammetsesseln saßen zwei Offiziere einander

gegcilüber und spielten . Karten . Auf einem kleinen Tisch am

Fenster brannten überfließende , dicke Lichter . Er saß in straffer
Reithose und weißem Hemd auf der Handlehne des Sessels ,
stützte sich mit dem Ellenbogen ans die Rückenlehne wld

lachte über irgend cttvas . Solvie sie ihn erkannte , klopfte
sie mit ihrer erstarrteil Hand ans Fenster . Aber im selben
Augenblick ertönte das Läuten zum drittenmal , und der

Zug setzte sich langsam in Bewegung , erst rückwärts ,
aber dann begannen die zusammengerückten Waggons sich einer

nach dem andern stoßweise vorwärts zu bewegen .
Einer von den Spielern erhob sich mit den Karten in der

Hand und schaute durch das Fenster . Sic klopfte noch einmal
und legte das Gesicht gegen die Scheiben . Im selben Augen -
blick zog auch der Waggon an , vor dem sie stand , und rollte
vorwärts . Sie ging nebenher und schaute ins Fenster . Der

Offizier wollte das Fenster herunterlasjen , aberbrachte cS nicht

fertig . Ncchljudolv stand auf , stieß den Offizier zurück und

begann das Fenster herunterzulassen . Der Zug beschleunigte
seine Fahrt , so daß Katjuscha mit schnellen Schritten ging .
Der Zug fuhr noch schneller und das Fenster wurde herab -
gelassen . In diesem Augenblick stieß der Kondukteur sie bei -

scite und sprang in den Waggon . Sie trat zurück , aber lief
immer auf den feuchten Brettern des Perrons entlang :
dann war der Perron zu Ende und Katjuscha hielt sich
gewaltsam zurück , um beim Herunterlaufen auf den Stufen
nicht zur Erde zu fallen . Sie lief weiter , aber der Waggon
erster Klaffe war schon weit vorauf . An ihr vorüber

rollten die Wagen zweiter Klasse , dann noch schneller
die Wagen dritter Klasse , aber sie lief immerfort . Als der

letzte Wagen mit den Laternen vorübcrrollte , war sie schon
bei der Wasserpumpc außerhalb der Einfriedigung und der

Wind stürzte sich auf sie, riß ihr das Tuch vom Kopfe und

klebte das Tuch auf einer Seite gegen ihre laufenden Füße .
Das Tuch wurde vom Winde fortgerissen , sie lief immer

weiter .

„ Tante Michailowna ! " schrie das Mädchen , das ihr kaum

folgen konnte . „ Dil hast Dein Tuch verloren . "

Katjuscha blieb stehen , warf den Kopf zurück , griff mit

den Händen nach ihm und fing an zu schluchzen . „Jetzt ist
er fortgefahren ! " rief sie.

„ Er sitzt im erleuchteten Waggon ans Sammetstühlen und

scherzt und trinkt — und ich stehe hier im Schmutz , in der

Dunkelheit , in Wind und Regen und weine, " dachte sie bei

sich , setzte sich auf die Erde und schluchzte so laut , daß das

Mädchen erschrak und sie an ihrem feuchten Kleid ergriff .

„ Tantchen , komm nach Hause . "
„ Fährt ein Zug vorbei , dann unter den Wagen , und alles

ist zu Ende, " dachte inzwischen Katjuscha und gab dem Mädchen
keine Antwort .

Sie entschied , daß sie so handeln würde . Aber da

zitterte Plötzlich , wie das immer im ersten Augenblick der

Ruhe nach heftiger Erregung geschieht — das Kind , sein Kind
in ihr , stieß an etwas an und zog sich fließend hin , und

klopfte wieder mit etwas Feinem , Zartem und Scharfem .
Und plötzlich trat alles das , was sie eine Minute vorher so
gequält hatte , daß es ihr schien , als dürfe sie nicht weiter -
leben — die ganze Bosheit gegen ihn und der Wunsch , sich.
wenn auch durch ihren Tod , an ihm zu rächen — alles das

trat Plötzlich zurück . Sie beruhigte sich , stand auf , brachte

ihre Kleider in Ordnung , band das Tuch um den Kopf und

ging nach Hause .
Ermattet , naß und schmutzig kehrte sie nach Hause zurück ,

und von diesem Tage an begann in ihr die seelische Um -

Wandlung , infolge deren sie diejenige wurde , welche sie jetzt
war . Von dieser schrecklichen Nacht an hörte sie auf , an Gott

und an das Gute zu glauben . Früher hatte sie selbst an

Gott geglaubt und daran , daß die Menschen an ihn glaubten :
aber von dieser Nacht an war sie überzeugt , daß niemand

an ihn glaubte und daß alles , » vas man von ihm und

seinen Geboten redete . Betrug und Ungerechtigkeit ivar . Er ,

den sie liebte , und der sie liebte — sie wußte das — .

hatte sie verstoßen , hatte ihre Gefühle verhöhnt . Und

er war der allerbeste von allen Menschen , die sie kannte .

Alle übrigen waren noch schlimmer . Und alles , was mit

ihr geschah , bestätigte ihr das auf Schritt und Tritt . Seme

Tanten , die alten Betschwestern , - jagten sie fort , als sie ihnen
nicht mehr so wie früher dienen konnte . Alle Leute , mit

denen sie in Berührung kgm , waren so : die Weiber bemühten
sich , durch sie Geld zu verdienen ; die Mannsleute , von dem

alten KreiSrichter an bis zum Gefängnisaufseher , betrachteten
sie als ein Mittel zur Wollust . Etwas andres gab es auf
der Welt für niemand . In diesem Glauben bestärkte sie
noch jener alte Schriftsteller , mit dem sie im zweiten Jahre
ihres Lebens in der Freiheit zusammcnwohnte . Er sagte ihr
geradezu , daß hierin — er nannte das Poesie und Aesthetik —

das ganze Lebcusglück bestände .
Alle Welt lebte nur für sich und sein Vergnügen , und

alle Worte über Gott und das Gute waren Betrug . Wenn

sich aber bisweilen Fragen darüber erhoben , weshalb in der

Welt alles so schlecht eingerichtet sei , daß alle einander Böses
thäten und alle leiden mußten , so durfte man darüber nicht
weiter nachdenken . Wurde einem traurig , so rauchte man oder

trank — und es ging vorüber .

A ch t u n d d r e i ß i g st e s Kapitel .

Am folgenden Tage , einem Sonntag um fünf Uhr morgens ,
als im Korridor der Fraucnabteilung des Gefängnisses da ? .

gewöhnliche Pfeifen ertönte , weckte Korablewa , die nicht mehr
schlief , die Maslowa auf .

» Zu Zwangsarbeit verurteilt " , dachte die Maslowa voll

Schrecken , indem sie sich die Augen rieb und unwillkürlich die

gegen Morgen schrecklich stinkende Lust einathmete ; dann wollte

sie wieder einschlafen , ins Reich des Unbewußten ' eingehen ,
aber die gewohnheitsmäßige Furcht überwältigte den Schlaf ,
und sie erhob sich, zog die Beine an , setzte sich hin und schaute
um sich. Die Frauen hatten sich schon erhoben , nur die Kinder

schliefen noch . Die Branntweinverkäuferin mit den vorstehenden
Augen zog vorsichtig , um die Kinder nicht zu wecken , den

Gcfängnisrock unter ihnen hervor . Die Aufrührerin hängte Lappen
am Ofen auf . die als Windeln dienten ; das Kind aber verging
vor Schreien in den Armen der blauäugigen Fedosia , die . es

hin und her wiegte und mit zarter Stimme einlullte . Die

Schwindsüchtige griff sich nach der Brust , hustete mit blnt -

unterlaufenem Gesicht und stöhnte in den Zwischenpausen , in -

dem sie fast aufschrie . Die Fuchsrote lag nach dem Erwachen
mit dem Bauch nach oben , hatte die dicken Beine zusammen -
gebogen und erzählte laut und fröhlich ihren Traum , de »

sie gehabt . Die alte Brandstifterin stand lvieder vor dem

Heiligenbild , flüsterte immer ein und dieselben Worte , be »

kreuzigte sich und verneigte sich. Die Küsterstochter saß



«nbcweglich auf der Prilschc ; sie war noch nicht aus -
gewacht nud schaute mit stunchfcm Blick vor sich hin .
„ Tausendschön " wickelte die geölte », harten schwarzen Haare
um den Finger .

Ans dein Korridor ertönten Schritte in schlurrenden Leder -

schuhen ; das Schloß klirrte und es traten zwei Gefängnis -
Gntbengusräumer in Jacken und kurzen , weit über dem Bein -

knops sitzenden grauen Hosen ein ; sie hoben den Kübel mit
einer Wasscrtrage hoch� und trugen ihn mit ernsten , bösen
Gesichtern , auS der Zelle hinaus - Die BZeibcr traten in den

Korridor an die Wasserhähne, ' um sich zu waschen . Am

Wasserhahn entstand ein Streit zwischen der Fuchsroten und

einem Weibe , das miS der Nachbarzelle herausgekommen Ivar ,
Wieder Schimpfworte . Geschrei , Jammern . . .

« Ihr wollt wohl in Eisen gelegt werden I " ries der Ans -
seher und klatschte die Fuchsrote so auf den fetten , nackten

Nucken , daß es durch den ganzen Korridor schallte . „ Daß ich

Dich nicht noch einmal höre ! "

„ Ei , wie ' Du schäkerst . Alter, " sagte die Fuchsrote , die diese
Behandlung für eine Liebkosung hielt .

'
. ' . Nun aber flink ! Schert Euch zum Frühgottesdienst . "
Die MaSlowa hatte sich kaum das Haar kämmen können ,

als der Inspektor mit seinem Gefolge kam .

„ Zur Kontrolle ! " rief der Aufseher .
Aus der andern Zelle traten andre Gefangene heraus ,

«ind alle stellten sich in zwei Reihen den Korridor ' entlang ,
wobei die Weiber der hinteren Reihe die Hände aus die

Schultern der Weiber in der ersten Reihe legen mußten . Alle

wurden übergezählt .
Nach der Kontrolle kam die Aufseherin und führte die

Gefangenen in die Kirche . Die Maslowa und Fedosiä bc -

fanden sich in der Mitte des Zuges , der aus über hundert
aus allen Zellen hervorgekommenen Weibern bestand . Alle

waren in weiße » Kopftüchern , Leibchen und Röcken , und '

nur bisweilen fielen unter ihnen Weiber in ihren eigenen
bunten Kleidern auf . Das waren Frauen mit Kindern , die

ihren Männern folgten . Die ganze Treppe war von dem

Zug eingenommen . Man hörte das weiche Trappeln der mit

Lederschuhcn bekleideten Füße , Gespräch , bisweilen Lache » .
An einer Biegung erblickte die Maslowa das böse Gesicht
ihrer Feindin , der Bolschkoiva , die vorausging ; sie zeigte sie

Fedosia . Unten angekommen , verstummten die Weiber ,

bekreuzigten und verneigten sich und begannen in die offene
Thür der noch leeren , goldglänzenden Kirche einzutreten .
Ihr Platz war rechts ; sie drängten sich zusammen , lehnten

sich gegeneinander und begannen sich auszustellen . Hinter
den Weibern traten in grauer Gefängniskleidung die Transport -
gefangenen , die durch Rechtsspruch der Gesellschaft Ein

gesperrten und Verbannten ein , ränspertenfsich laut und stellten

sich in einem dichten Haufen links und in der Mitte der Kirche
auf . Oben aber , ' ans den Chören , standen schon die vorher

Hineingeführten i ans der einen Seite , mit halbrasierten
Köpfen , die zu Zwangsarbeit Verurteilten , die ihre Gegen¬
wart durch Kettengeklirr bemerkbar machte » ; auf der andei »

, Seite die nicht rasierten und ungefesselten Untersnchnngs -

�gefangenen . .
; Die Gesängniskirchc war �erst kürzlich erbaut und von

einem reichen Kaufmann ausgeschinückt . der auf dieses Werk

einige Zehntausend Rubel verwandt hatte : sie glänzte über

und über von strahlenden Farben und Gold .

� Eine Zeitlang herrschte Schweigen in der Kirche , und

man horte nur Schnauben , Husten , Schreien kleiner Kinder

und bisweilen Kettengeklirr . Aber �jetzt wichen die in der

Mitte stehenden Arrestanten zur Seite , drängten sich gegen¬
einander und ließen den Weg in der Mitte frei , und auf

diesem Wege schritt der Inspektor entlang und stellte sich vor

allen mitten in der Kirche auf .

lFörtsctzung folgt ) .

Die lelzke Matpurgisnachk .
Todesangst hatte die Heren und Teufel gepackt . Beelzebubs

jüngster Sproß, ' der bei einem parteilose » Meuscheublatt mit vier
Milliardcn zahlender Abonnenten das Zstmmalisteiigeiuerbe erlernt

hatte , Ivar bei der Mutter der Mütter gewesen und hatte das Schicksal
interviewt . Die Mutter der Mütter aber hatte den Zeigefinger
dräuend bewegt und gesagt : „ Svhnchcn genieße Dein Leben !
den » Ihr werdet Heuer die I e tz t e Walpurgisnacht feiern . Wenn am

Aiorgen des 1. Mai die Sonne aussteigt , wird sie Euch anflrocknc »
wie eine kleine Pfütze , also das ; nichts von der Horde übrig bleibt .

Hütet Euch vor der Sowie des 1. Mai . "

Schon seit der Mitte des April schlief kein Hexche » mehr und kein
Tenfelchen . Wenn ihnen doch einmal - die Auge » zufielen , peinigten
sie furchtbare Träume . Sie sahen sich, wie sie eine Tücke nach der
andern verloren , wie ihnen die schcusäligc » Triebe ans dem Munde
entwichen , und Gerechtigkeit , Vernunft und Güte sie überfiel .
In Schlveih und Schwefel gebadet schreckten dann die
Unholde ans . Diese Tugendträumc waren schlimmer als
Zahnschmerzen . Selbst die süßen Vorder eitimgeii zur Wal¬
purgisnacht vermochten nicht , ihre Sorge zu scheuchen . Was
nutzte es . Ivenn sie . in wüster Verschwendung die Fässer öffneten , in
denen alles Blut geopferter Mensche » gesammelt Ivar . das seit An -
beginn die Erde geschlürft . Sie wuschen sich ihre Qual nicht ab ,
und selbst in der höchsten Erregung des BlutrauschcS gedachten sie
bang der Weissagung der letzten Walpurgisnacht . Auch das höllische
Hansvrchcftcr . in der die VerziveiflungSschrcie , Schmcrzcnsseufzer
und WahnsiimSflnche der geqriältc » Menschheit die endlose
Sinfonie des Elends anhnbeii , sobald der Kapellmeister den
Bockfnß hob , »lachte ihnen kein Vergnügen mehr , und es
ergötzte sie nicht , in ihrer Akademie der Nacht die Delirien mensch -
lichcn Aberglaubens , menschlicher Thorheit und Unwissenheit tolle »
zu sehen . Mit lüsternem Grause » erwartete » sie das Nahe » ihrer
Mainachtfcier , die zum letztenmal alle tobende » Verbrechen erschöpfe »
sollte . Jnsoiiderheit die Hcxlci » wurden so nervös , daß ihr Haar
ininicr wieder grau würde , so oft sie es auch niit einer Mischung
von Nuß , Schweiß Und Blut jugendlich giffsärben .

Acht Tage vor der Walpurgisnacht hielt der Pcch - Psnhl - Ansschnß
der Gemeinde der Menschenschöndnng auf der Hexenkanzel des Brocken
eine vorbcratende Sitzung mit der Nachtotdnniig : „ WaS solle » wir
thnn , um de » Aufgang der Sonne am 1. Mai zu verhindern ?" Der
Referent hielt eine pestilcnzialische Rede , die man zwar weithin riechen
konnte , die aber zu dein niederschlagenden Ergebnis gelangte , daß

es nnmöglich iei „ ein wirklich /erfolgreiches Mittel anzugeben .
Darob geriet die . Versammlung in nngehenre Unruhe , sie schrien

wild durcheinander , als lvcim sie Horiikrömpfe hätten . Endlich er -
hnb sich der würdige Obcr - Gehciinrat vom Departement der Gift -
inordberwältinig und machte einen weise ersonnenen Vorschlag . Mau
sollte zur Zeit des Soimenanfgangs sämtliche Dampfpfcifcn ,
Eisenhämmer , Regimentskapellen , Fondsbörsen und Klaviere der
Menschenerde ans eiinnal loslassen , das Ganze der Geräusche
samniel » , kondensieren und konzentrieren , um dann diese ■ Riesen -
posanne der gesamten Hörerscheimingen wider die Sonne empor zu
schleudern ; kein Zweifel , daß der . verruchte Ball dam , aus de »
Angel » geraten tvürde und sich irgend wohin in den Weltraum vcr -
irren lvürdz — ohne jemals wieder mit einem Erdenanfgang die
Walpurgisnacht zu bccndigeii . Wenn auch dies Mittel nicht helfen
würde , so könnte man noch erwägen , ob es nicht an -
gängig sei , durch ' gleichzeitige Entfcsselnng der gesamte » Essen ,
Schlöte , Qualm - und GIntschlültde der Industrie daS Licht zn
verfinstern , das Gift der Morgenröte durch das Gegengift dieser
irdischen Produkte nnwirksam zu machen .

DaS Beifallsguietschc », das der Ober - Geheimrat erntete , Ivar nur
mäßig und vereinzelt . Die Mehrheit erkannte , daß auch diese Mittel
nichts . helfe » würden . Die Sonne sei doch mächtiger als diese
Menschercicn . . Wieder verfiel man in wilden Trübsinn und begann ,
Segenssormeln zu lallen . Auch die Teufel werden fronim , wenn sie
fühlen , daß sie nicht mehr sündigen können .

Inmitten dieses Anfalls von Weltschnierz aber stand das jüngste
der Hexlein ans das Kasernerl , strich sich den Bart forsch nach oben ,
spuckte äuS und keifte liebreizend mit ihrer melodischen Stimme :
„ Schwcrebrett I- Kinder seid Ihr abcr�schlapp ! Wozu habe » wir
denn daS Militär ! Das wird der Sonne schon das Handlverl
legen . Mit ihren Flinte » nutz Kanonen schießt unsre brave Armee
das scheußlich uiiangeuehme Gestirn i » Grund und Bode » , zumal ■

Krupp eben ' ne ganz . gediegne Neuheit auf Lager hat . Verehrte
Anwesende — seien wir des alten TichlerwvrtcS cingedeiik : Gegen
die Sonne hilft nur die Kanone . "

Diesmal war der Beifall lebhafter . Zwar war die schwarze Be -
sorgniS nicht ganz beseitigt , aber der Pcch - ' Pfuhl - AnSschnß schöpfte doch
neue Hoffnung und man erhob die Anregruig der schnauzbärtigen '

Kasernerl zum bindenden Beschluß .
Alsbald Zief die Ordre durch sämtliche Militärgnartiere der Welt .

Die Soldaten wurde » in den Kasernen lonsigniert . Sie sollten sich
bereit halten , im entscheidenden Moment anzurücken .

Die Walpurgisnacht hatte begonnen , die ganze Höllenbrut Ivar
vollzählig erschienen . Ein Teil ivar diesmal mit der Eisenbahn den
Brocken hinauf gefahren , die schönere Hälfte des TeufelSgeschlechts
war zumeist auf den Lenkstangen der Fahrräder geritten — eS soll
sich, so bchaupletcn sie . beqnenier » nd schneller auf diesen stählernen
Bügeln reisen , als auf den altmodischen Besenstielen ; zudem hatten .
sich in ' früheren Jahren fast regelmäßig ein paar Festteilnehincrimien
Holzsplitter in die Haut geritzt .

. Der Sturm blies anregend wie immer . Es hagelte , schneite
'

und regnete durcheinander , und wenn das Wasser die heißen Leiber .
berührte , dann prasselten sie- wie wenn Tropfen auf glühendes Eisen

- spritzen . DaS machte der Gesellschaft stets - ein besondres Vergnügen ,
eS erfrischte ihre Nerven . '

Indessen eine rechte Hexensabbath - Stinmnmg lvollte sich trotzdem
. nicht einstellen . Die lliiterhaltnirg schleppte sich müde fort . Die
interessantesten Bcmerkniigcn der Ballgesprächc machten nur geringen -

Eindruck . Dem einen , der sich rühmte , zehn neue Lasier im



letzten Jahr erfunden und verbreitet z » haben , drehte seine

Tänzerin mit einem schnippisch - höhnischen . mehr nicht ? "
den Rücken . Beelzebub selbst versuchte daS äuberste ,
um die Anwesenden aufzuheitern ; er erzählte anständige
Anekdoten . Vergebens . Seine Unterthancn gähnten und klapperten
mit den Zähnen . Einige Munterkeit rief der politische Teufel her -
vor , er sprach von der lex Schiuderhanues , die er angestiftet , wonach
jeder Mensch mit dem Tode gestraft wurde , der unbekleidet geboren
zu werden ivagte . Auch kitzelte es ungeheuer die Erschieueucn , als der
Arbeitsteufel berichtete , wie viele ' Millionen Sterbliche er im

Berichtsjahr mitzhandelt , mit Siechtum und Gebresten überhäuft ,
wie viel Seelen er gemartert , tvic viel Sllavcnvögte er gc -
mästet . Er zeigte an einem lehrreichen Beispiel die sinn -
volle Erfindung des Couponschneidens ; das Instrument war
eine Verbindung von Guillotine und Nähmaschine : ein Mensch
wurde von eisernem Arm gepackt und dann Ivurde ihm mit einem

haarscharfen Messer Glied für Glied abgetrennt , die Maschine schob
ihn automatisch weiter , so daß das Messer immer etwas zu hacken
hatte ; Ivar der eine Mensch erledigt , so ivurde ohne Unterbrechung
ein andrer , ebenfalls automatisch , herangezogen . Man nannte aber
diese Maschine das freie Spiel der Kräfte .

Doch alle diese Vcrgniiglichkcitcn erzeugten nur eine rasch wieder

verfliegende Luftstimmung . Die Herren räleltcn sich faul an den

Felsen ; die Damen mußten nutereiitmidcr kankanieren , auch sie thatcn
es nur verdrossen , und hoben die Beine kaum vom Boden . Schließ -
lich verstummte der Lärm ganz , und als in der Ferne ein Hahn
krähte und die Wolken sich mild färbten , wälzten sich die Festgüste
in Krämpfen der Angst .

Da ließ Beelzebub die Fanfaren blasen . In ivimmelnden
Scharen klomm es den Berg ' hinan . lärmende Märsche stürmten
feurig , und über das schlüpfrige Gestein polterten die Automobil -
Kaiionc » .

Mit freudigem , hosscudc » Aufschrei stürzte die Hölle den Rettern

entgegen . Die Weiber setztet » sich ans die blinkenden Kanonenrohre ,
die 4' Kilometer lang waren , und die Teufel kosten die Gewehre , die
in einer Sekunde 10 000 Kugeln fünfzig Meilen weit zu entsenden
fähig ivaren .

Und jetzt richteten die Krieger ihre todtiindendcn Geschosse gen
Osten , Ivo die Wollet » sich röteten . ES rollte und knatterte , dznnierte
und zischte unablässig , und der Schlachtendenler , der die Operation
leitete , schwor bei seiner Ehre den ihn zitternd uindrängenden Hexlein
zu , daß er den Ansturm dieser verdaunntcn Sonne glorreich zurück -
werfen würde . Bald sollten die Fetzen dcS Feindes herumfliegen .

. Doch die Wolken , die den Osten säumtcn , wurden röter und
röter . Jmincr wilder beschoß die Armee die nahende Sonne , immer
grimmiger schwor der Schlachtcndenker bei seiner Ehre den Hcxlein
den Sieg zu ; er Ivar schon völlig heiser .

Plötzlich gellte ein graucilhafter Fluch durch die Pämmcruiig .
Gewaltig stieg die Sonne enipor und die Strahlen tanzten über die
Erde . Wie leichte Wölkchen war der Brockenspnk zcrflattcrt , und
friedlich leuchtete der Morgen . In » Thnle Ivandertei » rüstige Männer
der Arbeit »»it Franc » und Kindern . Maicnliedcr klangen durch die
erlöste Welt . Die Freude flutete über die Menschheit .

Niemals »vieder versammelte » » sich Teufel und Hexen in der
Walpurgisnacht auf de »» Brocken / ' Joe .

Kleines Fenillekotr »
b. Die Honorare dentschcr Dichter und Schriststcllcr .

Während von den Honoraren , > die in Frankreich , England und
Amerika den Schriftsteller »», gezahlt »verde », auch de » uns sehr oft
die Rede ist , finden die Honorare der deutschen Dichter » nd Schrift -
steller nur sehr selten Erivähniiug . Im allgemeinen ist ihnen
freilich kein reicher materieller Lohn zir teil gelvordcn , aber eS gab
doch schon manche Dichter in Deutschland , die sehr lvohl von ihrer
Feder zu leben »vitßten . Tony Kelle » untersucht diese Verhältnisse
in einer Arbeit , die in den letzten Heften von ,,No »d und Süd "
veröffentlicht »vird und deren Ergebnisse die folgenden sind : Lange
Zeit erhielten die Dichter und Publizisten kein oder iiur ein sehr »in -
genügendes Honorar von den Verlegern . Bis in daS 18. Jahrhundert gab
es wohl keine Schriftsteller , die ausschließlich von ihrer Feder gelebt
hätten . Die meisten Dichter besaßei » selbst noch zur Zeit der Klassiker eine
feste Stellung oder erhielte »» ei » Ehrengehalt . K l 0 p st ö ck bekam
für den Druckbogen seiner „ Mcssiade " von Heintnerde . zu Halle an -
faiigS nur zivei Thalcr , dann , als das Werk Erfolg hatte , einen
Dukaten . Als man den » Verleger »vegei » des geringe » Honorars
Vorlvürfe »nachte , schickte er de »» Dichter während eines Aufenthalts
in Halle einen — Schneider zu und ließ » hm einen Anzug mit
Tresse »» anmessen , und er rnhtc nicht eher , als bis der gutmütige
Klopstock cinivilligte , mit einem Tresscnklcide den Verleger auf den »
Markt »»nd den Straße » » zu begleiten und Besuche bei Profcssorcn zu
machen . Bürger verdiente sehr Ivem ' g mit seinen litterarischen
Arbeiten ; auch Jean Paul hatte lange niit pekuniären
Sorge » , zu kämpfen ; nachdem er lange vergeblich nach einei »,
Verleger gesucht hatte , erhielt er 1703 für seine „ Nnsichtbare Loge "
100 Dukaten liiid erhielt nun bald von » Fürst Prirtiäs von Dalberg
ein Jahrgchalt von tausend rheinischen Gnldcit . L e s sing hat
sich öfter bitter üb. er die Verleger beklagt , seinen „ Nathan den
Weisen " veröffentlichte er ans dem Subskriptionslveg , und er »»achte
dclk ' Versuch, die biicherschrcibeiidcu Gelehrten von den Buchhändler »

z » enianeipicre ». Goethe war vielleicht der tüchtigste Geschäft ?-
»na»»»» unter den schriftstellerischen Größen . „ Es ist . " schreibt Schiller
1802 an Cotta , „ um eS geradeheraus zu sagen , kein guter Handel
»nit G. zu treffen , Iveil er seinen Wert ganz leiint »nid sich selbst
hoch taxiert und auf das Glück des Buchhandels , davon er über -
Haupt nur eine vage Idee hat , keine Rücksicht nimmt . ES ist noch
kein Buchhändler mit ihm in Verbindung gcbliebc »»" . Für die
„ Wahlverwandtschaften " erhielt Goethe 2500 Thaler , für „ Aus
meine » » Leben " 12000 Thaler , für die erste zlvölsbändige
Cottasche Ausgabe der W? rke 1806 —1803 volle 10 000 Thalcr für
das Verlagsrecht auf 8 Jahre , für die neue Ausgabe in zivanzig
Bänden 1816 auf weitere 8 Jahre 16 000 Thalcr . 1825 erhielt
Goethe für die Werke von Cotta 60 000 Thalcr mit der Zusage , daß
bei einer Auflage von 40 000 Exemplaren diese Summe auf
120 000 Thaler gesteigert werden sollte . Im ganzen Ivurde »» in den
Jahren 1795 —1865 von Cotta gezahlt an Goethe 401 090 Mark , an
Goethes Erben 464 474 Mark . Die Tniitienien von Bühnen waren
gering ; von » Berliner Nationaltheater erhielt Goethe z. B. von
1790 —1810 für „ Tankred " , „ Die natürliche Tochter " und die Be -
arbeitliiig von „ Romeo und Julia " zusammen 319 Thalcr 4 Groschen .
„ Egniont " , „ Tasso " »nid „ Iphigenie " wurden in Berlin ohne Honorar
aufgesührt , „iveil diese Werke schon lange vorher im Druck erschienen
Ivaren " . K 0 tz e b u e erhielt ii » demselben Zeitraum für 46 Werke
4279 Thalcr 11 Groschen 7 Pfennige , Schiller für neu »» seiner Dramen
1145 Thalcr 3 Groschen 6 Pfennig . Schiller ivar kein so gllftp
Geschäfts »»»»»»»» wie Goethe . Cotta zahlte an Schiller sür die ' erste
Auflage eines Theaterstücks für den Bogen 66 Fl . , für den „ Wallenstein "
2046 Fl. , für die 2. u. 3. Aufl . 1100 Fl . , außerdem extra 1100 FI . ; für
„ Maria Stuart " 990 FI . , 2. u. 3. Aufl . 550 Fl . ; für „ Braut von Messina "
1620 FI . ; für „ Wilhelm Tell " 1620 Fl . Im ganzen erhielt Schiller
von Cotta »nchr als 33 000 Fl . , seine Erben 74 000 Rcichsthaler , so
daß also der Verleger für Schillers Werke rund 275 000 M. gegeben
hat . Dem Modedichter Müll er in Weißcnfels bezahlte Cotta ii ' n Jahr -
zchut nach Schillers Tod für die 4. Auflage der „ Schuld " allein
1000 Thalcr und sür das Stück „ Die Albanesierin " 3000 Thaler .
Auch Heinrich Heine fehlte im ganze » ei » angemessener mate -
riellcr Lohn für seine Werte nicht . Nicht zum wenigsten den Be -
nlühniigcn Goethe ? ist es zu danken , daß im ganzen die Verleger sich
bestrebten , den Schriftstellern bessere Honorare zusichern ; freilich
sind auch heute noch im allgemeinen nur Theaterstücke und iianient - s
lich Roniaue rentabel . G » st a v F r e y t a g erhielt für de » sieben -
bändigen Noniancyklus „ Die Ahnen " alleS ii » allem ca. 420 000 M.
Honorar . Spielhagcn , der zunächst mit vielen Schlvicrigkeiten zi »
kämpfen hatte , erzielte später bedeutende Honorare ; Ebers erhielt
für jedes Exemplar seiner Romane , von denen bis jetzt über eine '
Million abgesetzt wurde »», eine Mark , Hackländer haben seines
litterarischen Arbeiten rund 350 000 M. eingebracht . FritzReuter ,
der mit seinen , Erstlingswerk trübe Erfahrungen gemacht hatte , er - '

hielt später von jeden » verkauften Bande 10 Silbergroschen , nach den
vier Ostennessen von 1863 bis 1866 bezog er die Honornraiiteile
von 5000 , 7000 , 12 000 und 20 000 Thalern . In » ganzen sind seit
1859 von den drei Ausgaben der Werke Reuters znsaiiniien
1700 000 Bände ausgegeben . Aehnlich steht es mit den » Absatz der
Werke Scheffels , dessen „ Trompeter von Säkkingci »"
von 1354 bis 1897 in 300000 und dessen „ Ekkehard "
in 200 000 Exemplaren abgesetzt wurden . Robert H a >1» e r -

ling cnipfing für den „HoiniiiicnlilS " 10 000 Mark ,
seine Erben nach Verkauf von 20 000 Exemplare » für jede ? »vcitere
50 Pf . Weber , der Dichter der in hoher Aufläge el ' schieiicnci »
„ Dreizehnliudcn " erhielt pro Band 1,25 Ml , Oskar v. Redwitz
für das Exemplar seiner „ Amaranth " 1 M. � Wie sehr aber der
materielle Erfolg eines Schriftstellers von seiner „Berühmtheit " ab -
hängt , das hat in den letzten Jahren besonders ' das Beispiel
H c r n» am » S nd e r n» a n n S gezeigt . Für „ Frau Sorge " mid
„ Der Katzensteg " erhielt er je 3000 M. Der Abend des . 27 . No -
vember 1889 , die Aufführung der „ Ehre " im Lcssing - Thcater . machte
ihn mit einen , - Schlage berühmt , und nin » erhielt er auch . für feine
Romane hohe Honorare . Für den Abdruck von „ ES ivar " in der
„ Nomauivelt " bekam er 20 000 M. „ Sodoins Ende " »vijrde von »
St . James - Theater in London für 500 Pfd . Sterling und die „ Ehre "
vom Dalys Theater sogar für 2000 Pfd . Sterling angcknuft . Das
macht 50 000 M. allein ' für das UebersetznugSrecht von zivei
Stücken . —

Theater .
Tercssioiiöbuhne . „ Di e Giocondas ' von ds . A11nnn . eio .

DaS Stück hat mehr von sich reden gemacht , . als »vir anfangs
voranssctztcn . Also mußte ein Heller FrühlingSnachinittag geopfert
werden , um das llrtcil , das hier bereits vor längerer Zeit ans -
gesprochen und motiviert wurde , der Probe der Ausführung zu unter -
iverscn . II »»» es gleich zu sagen : ich habe von meinem damaligen
llrtcil nichts zuriickzunehnien und habe auch nichts hinzuzusetzen .
Es ist eine Kunst , die mitunter fein , niemals naiv und üniner
dekadent ist . Die blntrnnstigcn Effekte des letzten . AktS »virktcn auf
der Bühne noch brutaler als bei der Lektüre . Oder besser : sie
»virktcn nicht bnital , denn in dex Brutalität steckt schließlich doch Kraft

"

und Kraft ist derseinzige Artikel/ , mit dem Herr d ' Annuncio nicht
aufivarten kann . Btan ' hatte den Eindnick . einer maroden Natur , die
Blut braucht . Blut und grelle Reize , im » die sieche Lust z » cincin
trüben Flackcrdasein auszustacheln . Trotzdem »vill ich i »it der Leitung
der Bühne nicht rechten . Auch die Dckädence ist ja ein Probien » .
« nd ein sehr interessantes obendrein . Dann »st es weiter nicht ohne



5k ; >rirhing . rhrmnl fdjen , was ah " der Dekaden « U' irb , wein »
sie sich drin Theater naher ! Um « S kurz zn saqen : sie geht zim »
Teflfel . Die Vsihne siede « tet in dieser Vezirhimg in der That die
Welt — « mch im Lelien kommen ja die dekadenten
?El »t «rc » inNcr die Neider , tnib nmii darf sie dabei nicht einmal sie -

Lagen . Daß die . Gioconda " — verglichen mit der allgemeinen
Räiktwarc — eine Reihe van Vorzsigen besitzt , räumen wir willig
ein nnd walle ?» mit derSceefsic >n? bühiie nm so weniger streiten , als
ihr Name fi « ja schon zn kilterarischen Expernirente »« verpflichtet .
Fm sibrigen aber hat die Dckadenre in , allgemeine »» nie » md

nirgends eine Znkrmft . Nm Theater nn besonderen hat sie nicht
einmal eine Gegemoart .

Di « Auffiihrnng »aar immer gnt . i,l einzelnen Leistungen
vorzüglich . Rosa Veriens haben wir seit langcm nicht so
hinreißend gesehen . Muttorglück mid MuUcrleidm , weiblicher
Haß und

'
twiMiche Hingabe — alleZ kam zti beredtem .

eifchätterndcm Ansdinck . A,»ch Christians vom Scharflpielhans
bot cinc sehr ferne ,md siellenwoise auch sehr trn »chtige Leistung .
Wir niniiern uns kanm , etnoas Besseres von »hin gesehen zn haben .
Frnn Vhsvldt von » Schiller - Theater spielte die ziemlich nnmög -
liche Cchi ' ode des letzten Akts mit sicherer Kunst . — E. S.

Physiologisches .
— Ue &er die Rechtshändigkeit de S Menschen sind

die Slusnhtru sehr verschieben . Die einen halten sie für angeboren .
die andi ' en für anerzöge « . Auf jeden Kill läßt sie sich anntouiisch
begründen . Es gicdt eine ganze Anzahl mmtomifiher Messnugen .
welche dcweifen . daß bei tveitavs den meijlen Menschen ( annähernd
SS Proz . s der rechte Arm in seinen Knochen und Muskeln stärker
und meßbar fchnoercr ist als der linke . Mit de » Knoche » und
Musleln der Micdnraßen nehmen natürlich anch die dazu
gehörigen Gefäße nird Äerueu . sowie die benachlearten Körperteile
an Stärk « ab oder zu . Zur physiolozischen Erklärung der Siecht ?«

hchidigkeit dürste das Verhalten der beide » Schlagadern genügen ,
die aus dem Herze » »mch den Arnic » gehe » . Tie Aorta ( große
Ü oep er » chI ag a b ah entfpringt nach rechts vom Herzen und die rechte
Schlüsselbein - Artcric ist die erste , die von ihr abgeht . Sie erhält
als » de » stärkst «» Druck . Die linke Schlüsiclbcin - Artcne ist dagegen
erst die vierte von der Aorta ai ' gehendc Arterie . Dazu konmit , baß
die rechte Schlnssclbciu - Ader meistens genicinsaure »» lirsprung mit
der Kopf - Schlagader hat , während die linke allein und für sich eilt -

springt . Elfterer bietet also der eindringende » Blutwelle eure viel
weitere Oeffmmg als letztere . Das Ergebnis dieser llutnschiede ist
also » der rechte Arm wird bester mit Blut versorgt , d. h. besser
criüihrt als der linke . Diese Verhältiiisie sind so sehr durch die

Vererbung befestigt , daß sie schon sehr stiib in » Embryonal - Leben
austreten . Allein , könnte uuiu nun fragen , sind nicht diese
Unterschiede erst culstanden durch dir Rechtshäudigkrst ? Die Frage
dürfte tuohl kaum bestimmt zn beantworte ! » sein . Dr . L. Reh
( . Biologisches Eeutralblatt " ) möchte sie nicht mibcdiugt n»it ja
beantworten , weuu er auch zilgcbcn muß , baß die Rechtshändigkeit
jene Uiiterfchicdc vergrößert habe . bezw . noch vergrößere , wie mm »
ort ? den » Schlvaiiken der Ursprung Sverhälti «! sie der Gefäße entnehmen
kam». Euic Hauptursache der Rechtshändigkeit scheint Sich aber m
der Lage des Herzens überhaupt zu liegen . Wir fühlen leicht bei

große « » Anstr « igt » » geu des linken Slams , namentlich bei räumlich
großen Bewegungen Unbehagen in der . Herzgegend - uild wen «
man zusieht , »vre sich Knaben balgen , sieht mau immer , wie sie dir
cmpsiridliche Herzgegend mit «jmii Istcken Arm zu schätzen suchen ,
während der rechte Arm der Karnpsorm ist . . Der Gegensatz zwischen
Schild nud Schwert erklärt den Unterschied zwischen den normaler »
Händen ' IrukS Ruhe , rechts Bewegiuig . linls relativ Passivilät , rechts
lebhafte Thätigkeit und dadurch ertvorbcnc Geschicklichkeit .

' So mußte
die rechte Hand immer mehr in Vordergrund treten . Doch ist die

Nechtshäudrgkcrt tvohl selbst unr er, » Teil der Ursache der ganze »
Astzmctrie des ineiischlichen Körpers , die iu charakteristischer Weise
mich au den untcreu Gliedmaßen au - Sgeprägt ist . Au sich ist —

»latürlich «iit riicht werügen Aiisuahiuen — das kinle Bein stärker
als das rechte . Gleichwohl ist es eine feststehende Thatsach «, daß die
«leiste »» Menschen , w« » i sie im Druckest » eine Treppe steigen wolle »,
mit dem schwächeren rechten Bein lasten , oder daß sie , » nährend sie
gcwöhirlich eist mit dem rechte » Bein , dann mit dem linke « ab -

spnngc » , bczlv . mit dem rechten Fuß zuerst den Boden zn berühren
trachten , »venn dieser irgendwie Schnnerigkeiten biclcl . Es ist also das
schlvächere rechte Bein doch insofern das bevorzugte , als es zum
Toste, » dient und daher viel feiner nrit Nerven versehen ift . Biel -
leicht beruht es auch am der besseren Ausl ' ildiing der rechten Körper -
seitr . daß die linke Gehirnhälfte gewöhnlich

"
größer ist als die

rechte . —

Astronomisches ! .
— M crkwu rd ig e Färbung des H imin e Ig r » n d S

irn Welt r au »». Der nnrerilanischc Astroiio »»! See verösferltlicht ,
»vir die . Köln . Z. " berichtet , einige Wahrnehmuiigei » des Hinunels -
grundS in einigen Stcimbildcrii der südlichen Himniclssphäre . Bei
zahlreichen Gelegenheiten , wenn die Luft trocken und ruhig war . kein
Mondschein herrschte und die Sterne auf schtvarzduiiklem Grnudc er -
schienen , zeigten eiitzelnc Regionen des HiimnclS eine trübbrämiliche
Farbe , gtetchfa »» als wem » sie mit einem schwach beleuchleten
Schleier bedeckt wären . Dieses brännliche Aussehen — das natür -

SerANivoriiicher St - vscreur : Paul John in Berti »

sich „ nr im Teleskop bemerkbar war — wurde nicht durch verhält -
»isse in der irdischen Lufthülle vernrsacht , sondern u »zweifel¬
haft durch irgend ctwaS im fernen Westranm . See ver -
mutet , daß es sich um ein ungeheuer auSgedchntc - Z kos -
»nisches Gewölk handelt , das in

'
schwachem ,

'
düsterm Lichte

schnnmert . Sln der Stelle des Gimmels . >vo e ? sichtbar ist . erblickt
man keine Sterne . Besonder ? zeigt sich diese brännliche Färbung
häufig in Gegenden deZ südlichen Himmels , die fern von der Milch -
straßc liegen , anderseits aber zeigen sich längs des Zugs der Milch -
straße vollkommen schivarze Stellen am Himmel , von denen einige
schon mit bloßem Auge gesehen werden körnten . Jene bräunlichen
Regionen sind keineswegs mit den » bekannte »! koSnnschen Nebel cr -
fülit , denn dieser läßt « inner gewisse Umrisse erkennen , » vährend
jene Gegenden völlig gleichmäßig in düsterm Lichte schimmern .
Möglicherweise handelt r ? sich um n » geheure Wolken von kosmischem
Staub , besten Vorhandensein im Weltraum ans manche » » Gründen
alS sehr wahrscheinlich anzusehen ist . —

Humoristisches .
— Vorsichtig . Seit vierzehn Tage » regnet « « S in MattcrS -

do »f keinen Tröpfen . ' Der Gemeinde - Ausschuß giirg zum Pfarrer
und schlug ihm vor , er solle einen Bittgang um Regen veranstalten .
. Des geht net . meinc Herren ' , sagte der Pfarrer . . Ja , wanun denn
»et ? ES » maß sei , siinft geht alles z' Grund . '

. Es geht »et , meine Herren ' , wiederholte der Pfarrer , . der
Barometer steht viel zu gut . Mir derfen die Heiligen net so
blaiuicren . ' — ( „ Simpl ' s

— Poesie und Prosa . Redacteur : „ Der diesjährige
Lenz wird mehr besungen werden , als all « feine Vorgänger . '

D a in e : „ Das wäre zn begrüßen , wem , das Jahr uns solch
einen schönen Frühling brächte !"

Redacteur : . 0 nicht deswegen ! Aber da ? Gelvicht für
gewöhnliche Briefe ift mit dein l . April von 15 auf 20 Gramm

erhöht worden 1" —

Notizen .

— Buch die M a i - N i» m m e r " der Wiener „ Neuen
G l ü h l i ch t e r " ist jetzt erschienen . Das große Dopprlbild , dnS

ihr beigegeben ist , stellt den „ Reckrnf der Freiheit am 1. Mai ' dar .
Ein Arbeiter ist mit seinem Weibe , das ein Kind ans dem Schoost
hält , am Zaun schlafend niedergesunken , die Freiheit , eine Licktgestalt ,
schwebt heran >i »d legt sanft die Hand mif seine Schulter , ihn zum
Kampf zu wecken . . Feierzanber ' ift der Titel einer Maigeschichte
von Hans Refrl , und mich sonst wird in Wort - nud Prosabciträgru
de ? 1. Mai gedacht . — Ei »»«» ansprechenden Versuch , ihr Blatt , „ Di «
B o l k S st i in m c ", von « 1. Mai zu einem wirLichen Maiblatt auSzu -
gestalten , haben die Tbem nitzer Genosien gen , acht . Das nnS

vorliegende Hanptblatt der Nummer enthält mir Beiträge , die den
1. Mai feiern ; es ist reich illustriert » nd mit großen Zierleisten gc -
schmückt . —

— Der Musikkritiker eines Königsbergcr Blatts
wnrde zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt , weil er die

Leistungen eines SängerS einer so scharfen Besprechung unterzogen
hatte , daß dieser ihn verklagte . —

— Das Wiener „ Deutsch « Bolkstheater ' weist in dem

vergangenen Jahre R e i n g e iv r n n e von 28 037 Fl , ans . Der
« n z e u g r u v e r - D « » l in a l s ch a tz hat eine Höhe von 40000 Kr .

erreich ! —
— Bon E l s b e t h Meyer - Foerster wurde ein Schau -

spiel : . Der gnädige Herr ' im Präger Deutschen Landes -

Theater zuin ersteiinial mir Erfolg aufgeführt . —
— Die » Wilhelm T c l l " - A u s f ü h r n n g e n in Alt »

darf , dem Schauplatz des Tellschusses , werden am 27 . Mai er -
ösfiict werden . —

— In H e i l b r o n n ist eine » netevrologische Station

eingerichtet worden Auf den » Dache eines sehr hohen , nach allen
Seiten völlig sreistehendei » Hanfes wurde ein Sonnenschein -
Autograph angebracht , dessen Aufzeichnungen und Mitteilungen
über die Dauer wirksamen Sonnenscheins für de » Weinbau von

hoher vedeutung sein werden . —

c. Eine ii e i» c billige Zeitung in London , „ Daily Expreß ' ,
die soeben von Pcarsoi ». dem bekannte » Verleger der nach ihm be -
nanute » Wochen - » md Monatsschrift , begründet wurde , hat in de »

ersten drei Tagen ihres Bestehens einen Absatz von über
700000 Exemplaren erteicht ; die Nachfrage war so groß , daß
noch mehr Exemplare hätten verkanft werden tönncn . _

aber es tvar

technisch niiiiiöglich , sie herzustellen . Pearion hatte ursprünglich be -

absichtigt , enic Million Exemplare au « elften Tag auszugeben , aber
die fünf durch Elektricitat getriebenen amerikauischen Druckmaschiilen
ergaben nicht so viel . —

— Am S i »> p l o n - T »> n n e l ist man auf der schweizerischen
Nordscite 2000 , ans der iialieuischen Südseite 2100 Meter vor -

geschritten , das sind 1100 Meter über den voraltsgcsehenen Erfolg
der Bohnniaeu . Täglich schreitet die Bohrung ans der Rordseite
um 5,75 , auf der Südseite um 5 Meter fort . —

_
. Druck uni Bertas von Max Badiug n» Berlin .
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